
Dem Affen am nächsten
bz vom 16. 10.: Ozeanium – Umweltver-
bände laufen Sturm gegen Grossaquarium

In einer Zeit, in der sich die meisten
Menschen, jedenfalls in den westlichen
Ländern, mittels Billigflügen und gigan-
tischen Schiffen über den Erdball schie-
ben, um dieses oder jenes sich schon in
der Agonie seines endgültigen Abgangs
aufbäumende Fleckchens Erde
und/oder Wässerchens noch schnell an-
zuschauen, sollten wir davon absehen,
in Basel ein Meerwasser-KZ aufzubauen.
Fisch und Vogel in moderateren Aus-
massen haben wir doch schon im Zoo!
Muss denn alles gemacht werden, was
machbar ist? Es ist noch nicht lange her,
dass Erich von Däniken den sich bald
schon als Flop herausgestellten «Mistery
Park» bei Interlaken durchgeboxt hat.
Und eine Handvoll Jahrzehnte davor hat
man auch bei uns auf dem Marktplatz
die «guten und edlen Wilden» ( Jean-Ja-
ques Rousseau lässt grüssen) aus den
heute ebenfalls in Agonie liegenden Re-
genwäldern zum Begaffen ausgestellt.
Was nehmen eigentlich die Massen asia-
tischer Schnelldurchgangsgäste aus un-
serem Land mit nach Hause? Ein paar
Selfies ihrer selbst – mit Matterhorn im
Genick? Durch das Jahr hallen überall
Aufrufe, die uns mahnen, weniger auf-
wendig zu leben: «Weniger sei mehr,
slow food, slow motions, Selbstgenüg-
samkeit. Lassen wir lieber unseren Kü-
hen ihre Hörner wieder und den Mee-
restieren ihr angestammtes Ambiente.
G. C. Lichtenberg (18. Jh.) meinte lapidar
und überzeugend: «Der Mensch kommt
unter allen Tieren der Welt dem Affen
am nächsten.»

VERENA FASOLIN, MÜNCHENSTEIN

Vor der Abstimmung:
die Angstkeule!
Diverse bz-Artikel zur Abstimmung über
die Selbstbestimmungsinitiative am 25. 11.

Seit Wochen schwingen Bundesrat, di-
verse Wirtschaftsverbände und Parteien
in allen Medien die Angstkeule gegen
die Selbstbestimmungsinitiative der
SVP. Dabei hat diese nichts anderes zum
Ziel, als unser auf der Verfassung basie-
rendes Recht über fremdes Recht zu
stellen und damit der Schweiz ihre Ei-
genständigkeit zu erhalten. Was ist dar-
an falsch? Tatsache ist, dass die Schweiz
weltweit das einzige Land wäre, wel-
ches freiwillig fremdes Recht über die
eigene Verfassung stellen würde. Und

wenn der Bundesrat argumentiert, bei
einer Annahme der Initiative müssten
Hunderte von Verträgen neu verhandelt
werden, dann heisst das, dass diese Ver-
träge wissentlich gegen geltendes
Schweizer Recht und gegen unsere Ver-
fassung abgeschlossen wurden. Und das
wäre, gelinde gesagt, in höchstem Mas-
se bedenklich. Wer zudem behauptet,
die Menschenrechte würden im Falle ei-
ner Annahme ausser Kraft gesetzt, hat
offensichtlich den Initiativtext nicht ge-
lesen. Schon im Vorfeld der EWR-Ab-
stimmung 1992 haben die gleichen Krei-
se versucht, ein Beitritts-Nein mit der
Angstkeule und schwärzesten Weltun-
tergangsszenarien zu verhindern. Es
gab – dank Christoph Blochers SVP no-
tabene! – ein knappes Nein und das Ge-
genteil der Angstmacherei ist eingetrof-
fen: Der Schweiz ging es seither und
geht es noch immer so gut wie nie zu-
vor! Deshalb sollte sich, wer zu stimmen
beabsichtigt, genau überlegen, ob er
oder sie bereit ist, dem zweifelhaften

Schreckensszenario der Gegner zu glau-
ben und Eigenständigkeit sowie Zukunft
unseres Landes in wesentlichen Berei-
chen fremden Vögten ans Messer zu lie-
fern. URS B. MAEGLIN, BINNINGEN

Genau zur richtigen Zeit
bz vom 17. 10.: Bundesratswahl –
Die geborene Netzwerkerin

Tatsächlich gibt es keinen Grund, wieso
die beiden Basel nicht eigene Bundes-
ratskandidatinnen und -kandidaten
portieren sollten. Nur gerade einmal
vor mehr als hundert Jahren (1890–
1897) nahm mit Emil Frey ein Baselbie-
ter Einsitz ins Bundesratskollegium,
und seit bald 50 Jahren, dem Rücktritt
von Hans-Peter Tschudi (1973), hat
auch Basel-Stadt keine Vertretung mehr
in der obersten Bundesbehörde ge-
habt. Da kommt die Nomination von
Elisabeth Schneider-Schneiter, Natio-
nalrätin CVP aus dem Kanton Basel-

Landschaft genau zur richtigen Zeit.
Denn zukünftig sollen vor allem Frauen
ebenso stark wie Männer im Bundesrat
vertreten sein. Zudem ist der grosse
und vielseitige Leistungsausweis von
Frau Schneider unbestritten. Sie schafft
es, die verschiedensten wirtschaftli-
chen und politischen Kräfte zu bündeln
und setzt sich statt Partikularinteressen
immer fürs Gemeinwohl ein.

URSULA NAKAMURA-STOECKLIN,
PRÄSIDENTIN FRAUENRECHTE

BEIDER BASEL, BASEL

Mehr Einfluss für die
Nordwestschweiz
bz vom 6. 10.: Hochschulrat – Baselland
greift nach dem Aargauer Sitz

Der Hochschulrat definiert die Strate-
gie der tertiären Bildung in der
Schweiz. Die Nordwestschweiz ist ein
Bildungszentrum unseres Landes, weit
über die Kantonsgrenzen. So wird die

Universität Basel von den Kantonen Ba-
selland und Basel-Stadt getragen und
die Fachhochschule Nordwest-Schweiz
(FHNW) von den Kantonen Aargau, Ba-
selland, Basel-Stadt und Solothurn. Von
den vier Hochschulkantonen der Nord-
westschweiz ist aber mit Basel-Stadt
nur ein Kanton Mitglied des Schweizeri-
schen Hochschulrats. Dies führt zu ei-
ner Schlechterstellung und Unterver-
tretung der Nordwestschweiz auf natio-
naler Ebene. Baselland, als Mit-Träger-
kanton beider Hochschulen der Nord-
westschweiz, sollte gleichberechtigt mit
Basel-Stadt, Zürich oder Genf im
Schweizerischen Hochschulrat vertre-
ten sein. Ich hoffe, die Mitglieder des
schweizerischen Hochschulkonkordats
wählen Baselland endlich in den
Schweizerischen Hochschulrat und sor-
gen hier für eine ausgeglichenere und
der Bedeutung der Region angemesse-
ne Repräsentanz.

DANIELA SCHNEEBERGER,
NATIONALRÄTIN FDP, THÜRNEN
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Sudoku

Sudoku – das Kultspiel aus
Japan. Die Spielregeln:
Füllen Sie die leeren Felder so
aus, dass in jeder Zeile,
in jeder Spalte und in jedem
«3 × 3»-Quadrat alle Ziffern
von 1 bis 9 stehen.
Viel Spass beim Knobeln.

Lösung vom 18. 10. 2018

Ihr Leserbrief mit Ihrer Meinung zum
aktuellen Geschehen ist uns willkommen.
Vorrang haben Zuschriften, die sich auf ak-
tuelle Artikel beziehen, die nicht mehr als
1500 Zeichen enthalten und uns per E-Mail
erreichen. Bitte Absender (Name, Vorname,
Strasse, Wohnort) und Artikelbezug (Titel
und Ausgabedatum) angeben.

Mailadresse:
leserbriefe@bzbasel.ch
Postadresse:
Redaktion bz, Leserbriefe,
Postfach 2103, 5001 Aarau.
Die Redaktion entscheidet über die Aus-
wahl der Leserbriefe und behält sich vor,
Texte zu kürzen.
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Schicken Sie uns
Ihre schönsten
Schnappschüsse
per Internet
(www.bzbasel.ch/bz-
schnappschuss). In der
Zeitung erscheint eine
Auswahl.
Jeden Monat wird ein
Gutschein von 100
Franken der Firma
Mobilcom unter allen in
der Zeitung abgedruck-
ten Bildern verlost. Es
wird keine Korrespon-
denz geführt. Der
Rechtsweg ist ausge-
schlossen.

Ihr Schnappschuss
Erika Lack, Binningen: Diese Ehringerkühe geniessen die warme Herbstsonne auf einer Weide in Ried-Brig.
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